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B o r r e d e.

>JR wollen unsre Leser bey diesem neuen

Jahrgange mit keinem langen
Vorberichte aufhalteu. Doch wcrden es einige

erwarten daß wir uns in absicht auf das

vergangene Jahr wegen den Verzögerungen der

Ausgabe verantworten; es ist vielleicht nicht

jedermann begreiflich, wie viele Zufälligkeiten

bey dergleichen Sammlungen, von feiten der

Verfasser, der Ueberfezer und der Verleger ei«

ueu aufschub iu dem druke veranlassen köuuen.

Wir follten uns ferners darüber rechtfertl

gm, daß wir nicht alles augeküudete geliefert

haben. Allein der räum hat solches uicht zu,

gelassen. Die gründe sind an ihrem orte

angezeiget word eu, die uns vermochten, lieber

alle vier Abhandluugcu von der Gefezgebung

in absicht aus den Feldball auf einander

folgen zu lassen. Wem diese Wiederholung so

* nüzlicher



Vorrede.
nüzlicher materiell mißfallen hat, bey dem
müssen wir unfern fehler abbitten.

Jn dieftm neuen Jahrgange erfchcinet vorerst

die längst angekündete Abhandlung von
dem Zustande der Bevölkerung unfers Landes.
Ein immer wichtiger gegellstand. Denn
darauf kömmt alle Staatskuust au; die kenntniß

von der zahl und gefchäftigkeit der
Untergebenen ist einem Fürsten uneutbehrlich. Sein
beruf/ feine vorfchrift ist, die gröste mögliche
zahl von menfchen zu beglükeu. Die Bevölkerung

ist die probe der Regierung. Ist jene
blühend, ist ste im anwuchst ; fo Messen
wir, die Verfassung und welches eine folge
davon ist, die Verwaltung ist gut. Der höchste

Befthnzer der Staaten und Nationen,
fegue die Bemühungen unfrer hohen Landesväter

die zum gegenstaude habeu, der
Entvölkerung iu einem theile unfers Cantous zu
steureu. ^

Die neulich gekrönten Preisfchriften werden
in ihrem range folgen. Jn den Abhandlungen

über die frage von der Verbesserung deS

Weinbaues werden die besizer der Weinberge
viele nüzliche anweifungen sinden.

Die Abhandlungen über die frage von den
Mitteln den Nahrungsstand in den Städten
ins aufnehmen zu bringen, dörften wohl kei¬

nen



v o r rede.
t'en so allgemeinen beufall erhalten. Es werden

da alte Übungen, geheiligte Wörter, eiw
gewurzelte begriffe, vielleicht schädliche,
vielleicht nur mißbrauchte Vorrechte bestritten, die
durch ganze jahrhunderte befestiget sind;
vornehmlich die abschliessenden grundfäze beynahe
aller bürgerfchaften im laude, die endlich dem
Staate eine ganz andre gestalt geben müssen.
Allbereit muß die größre helfte der nation beydcr kleinern zu gaste wohnen, und die ältesten
einwohner des landes müssen / sogleich ausser
chrer thürschwelle, mitten unter ihren landes-
brüdern fremde seyu. Wir hoffen von den
Lesern, die in dergleichen fchriften meynungenfinden, die ihrer eigenen Überzeugung zuwi-
derlauffen, daß sie diefe freyheit deßwegen
nicht mißbilligen; wir werden billige
Widerlegungen mit gleicher denkungsart annehmen.Das ist doch der gewisseste weg die Wahrheit
sestzusezm. Mündliche erörterungen siud in«"m allzuengen kreis eingeschlossen, und mehr
gefchikt, die säze zu verwirren und die
meynungen iu vorurtheile zu verkehren; die arbeiten

mtt der seder fordcrtt, wegen der gefahr
emer genaueru Prüfung, mehr ordnung und
uachdenkens.

Daß es aber auch für uus nöthig und nüz-
llch feyn musse, die ächten grundfäze zu
bestimmen nach welchen die fragen von der

" « Bevöl-



V o r r e d t.

Bevölkerung, von dem Feldbaue, der Handlung

uud den Künsten, müssen entscheiden

werden, das beweisen die Widersprüche so über

diese wichtigen punkte täglich iu den gesprächen

vorkomme». Hören wir nicht ill gutem ernste

fragen: ob auch eine grössre Bevölkerung

dieses landes möglich odcr nüzlich sey? ob eine

Vermehrung des Akerbaues zu hoffcu? ob

die grössre freyheit in der nuzung des erdrichs

nöthig oder von gefährlichen folgen? ob die

Manufacture,, dem lande erfpricßlich oder

nachthcilig feyen?

Wem die beförderung des gemeinen bestens

uud die ausbreitung nüzlicher tcnmnisse eifrig

angelegen ist, der kan sich damit uicht begnügen,

für sich allein über diefe allgemeinen law

desauliegeuheiten feste grundfäze ergriffen zu

haben, fondern er muß wünfchm, daß die

grössre zahl semer landesbrüdcr gegen die vielen

dreisten einwürfe, die widersprechenden

vorgebullgen, verwahret bleiben womit

Unwissenheit wahu und vorurtheil, oder

eine ebeu so schädliche gleichgultigkeit gegen

alles wichtige und erusthafte die Wahrheit

gerne ju verwikcln fuchten.

Auszüge
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